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««Kn, 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Der
e verlieh dem Staatssekretär des Reichs¬
tes Dr. Helfferich das Eiserne Kreuz

,ter  Klaffe am weißen Bande mit schwar-
Einfassung-
«erlitt, 22. März . (W . B . Nichamtl .) Wie

. Men, hat der Kaiser am heutigen vater-
Men' Gedenktage dem Staatssekretär des
In und Vizepräsidenten des Staatsmini-

MS Dr. Delbrück, demMinister der öffent-
gitbeitenv. Vreitenbach und demReichs-

kviäfidenten Havenstein das Eiserne Kreuz
Me sowie den sämtlichen Staatsministern

| ) tzj ttssekretären und Oberpräsidenten das
Lne Kreuz II. Klaffe am weiß-schwarzen
«de verliehen, soweit sie nicht schon im De-

r PraE dieses Ordenszeichens waren,
durch\  geilt «, 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Der

Zaschkoi, iderbefehlshaberin den Marken , Eeneral-
d Spitz, fc£tit Exzellenzv. Kessel, ist am heutigen
1 Mar:-. Mrtstag des hochseligen Kaisers Wilhelm
ir best eg Großen durch Verleihung des Eisernen
u- 4st junges Erster Klaffe ausgezeichnet worden,
fet, 2{d® „ Kessel erwarb das Eiserne Kreuz zweiter
br ., 1- Me bereits im Kriege 1870 als Leutnant
1 Dm, ^ 1. Sarderegiments.
>elgeM Wieder das alte Lied.

Min . 22. März . (W. B . Amtlich.) Schon

iStge sl wieder ist, wie aus dem Felde telegraphisch
div. 8 gemeldet wird, eine größere Feldpostladung

rkauftiiis Henbar infolge Selbstentzündung einer oder
sol in, z Mehrerer Sendungen , die entgegen dem be-

stehenden Verbot feuergefährliche Gegenstände
^U ^ » enthielten, während derEisenbahnfahrt am 19.

verbrannt. Es handelt sich um 200
de Feldpost für die 17. und 18. Jnfanterie-
isun und das neunte Armeekorps . Die in
rächt kommenden Truppenteile sind sofort

rständigt worden. Die verbrannten Post¬
dungen rührten aus denOberpostdirektions-
>irken Hamburg, Bremen , Kiel und Schwe-

Es wird vor der Versendung feuerge-
ahrlicher Gegenstände durch die Post nochmals
ringend gewarnt. ' "

Wien,  22 . Marz ISIS. (W. B.
Nichtamtlich.)

Nach Viereinhalb monatlicher Ein¬
schließung ist die Festung Przemysl
heute in Ehren gefallen.

Da nach dem Ausfall vom 19. d. Mts.
auch die äußerste Beschränkung in der
Berpslegration nur noch einen dreitägigen
Widerstand gestattete ,erhielt der Festungs¬
kommandant den Befehl nach Ablauf der
Frist und nach Vernichtung des Kriegs¬
materials den Platz dem Feind zu über¬
lassen. Es gelang tatsächlich die Forts
sowie die Geschütze und Munition und
die befestigten Anlagen zu zerstören. Der
Fall der Festung mit dem die Heeres¬
leitung seit langer Zeit rechnen mutzte, hat
keinen Einflutz auf die Lage im Großen.

FeindlicheFlieger überMüllheim
Müllheim (Baden), 22. März. Abends

7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei Bom¬
ben über der Stadt und der Artilleriekaserne
ab. Ein Man wurde schwer, zwei leicht ver¬
letzt.

Die geppeline.
Paris , 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Der

„New Park Herald meldet, daß um zwei Uhr
morgens über Neuilly fünf Luftschiffe erschie¬
nen. Sie flogen in einer Höhe von 800 Me¬
tern , eines in einer solchen von 150 Meter.
Die abgeworfenen Bomben verbreiteten einen
erstickenden Geruch. Zwei Bomben fielen auf
eine erleuchtete Fabrik in Courbevois , welche

vollständig zerstört wurde . Zwei Territorial¬
soldaten in Compiegne gaben den ersten
Alarm.

Paris , 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Mel¬
dung der Agence Havas . Eine Zeppelinbombe
fiel in die Rue Chauveu de Neuilly . Sie ver¬
ursachte einen Brand in einem Hause neben
dem amerikanischen Spital . Das Spital wurde
stark erschüttert. Der Chefarzt wurde aus dem
Bett geschleudert.

Paris , 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Der
Matin " meldet : Bei Pont -L-Mouffon flog ein
Zeppelin in ,der Richtung auf Nancy zu, mußte
aber infolge des Feuers der französischen Ar¬
tillerie umkehren.

Paris , 22. März . (W. B . Nichtamtl .) Die
Agence Havas meldet : Die militärischen Be¬

hörden gaben folgende Note bekannt : Als in
der Nacht zum Sonntag Zeppelinluftschiffe ge¬
meldet wurden , verbreitete sich eine große An¬
zahl von Neugierigen in den Straßen von Pa¬
ris . Den Einwohnern wird im Falle eines
neuen Alarmes angeraten , zu Haufe zu blei¬
ben»sonst laufen sie Gefahr nicht nur durch die
Zeppelinbomben , sondern auch durch Geschoß¬
splitter unserer Artillerie beziehungsweise der
französischen Flugzeuge getroffen zu werden.

Berlin , 23. März . Wie der „Tägl . Rund¬
schau" aus dem Haag gemeldet wird , wurde die
Zahl der über Paris abgeworfenen Bomben
nunmehr auf über 45 festgestellt. Neun Häu¬
ser sollen vernichtet sein.

Ei« englischer Doppeldecker.
Amsterdam, 22. März . (W. B . Nichtamtl .)

Ein englischer Doppeldecker mit zwei Offizie¬
ren landete gestern morgens infolge Benzin¬
mangels in der Nähe von Oostburg in der
Provinz Zeeland.

Die englischen Verluste.
Manchester, 22. März . (W. B . Nichtamtl .)

Der Londoner Korrespondent des „Manchester
Guardian " erfährt von einer Seite , die die
vorliegenden Berichte einsehen konnte, daß die
gesamten Verluste der Engländer bei Neuve
Chapelle 8000 bis 9000 Mann betragen haben,
lieber 1000 verwundete Inder sind bereits in
Engiano angekommen.

London. 22. März. (W. B . Nichtamtl.)
Die neuen Verlustlisten geben die Verluste an
britischen Offizieren in den Gefechten bei
Neuve Chapelle und St . Eloi auf 724 an.

Unsere U-Boote.
Rotterdam, 22. März. (W. B . Nichtamtl.)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet
aus London : Der Dampfer „Cairntorr ", der
eine Ladung Steinkohlen führte , wurde 11
Meilen von Veachy Head torpediert . Er fuhr
im Augenblick der Explosion in westlicher Rich¬
tung . Der Steuermann sah den Torpedo, be¬
vor das Schiff getroffen wurde . Die Explo¬
sion war sehr stark, aber die Mannschaft war
im stände, ohne Schwierigkeiten die Boote
flott zu machen. Rettungsboote von East-
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glattes. Der gute Name.

Roman von Georg Engel.

>hlM X,
Juli §i!> stunde auf Stunde verrann , um die Sonne
)ud Hm: Kn sich lange gelbe Schleier und flatterten

, K zerrissen und zerfasert auf die Erde
:dH  nab . Dann jagte ein auffahrenderWind alles

lammen, und der feine Landregen begann
ubepr, 0n neuem herunterzurieseln.
15. ®e5 Kapitän saß inzwischen in einem der

j «kltüinlichen, viereckigen Zimmer des Schlos-
ihftrafe- ?.Unk l"h eifrig die Pächterrechnungen und

,ur  ji Ee nach, die ihm sein junger Verwalter zur

1K

.'iistrassj

Pachtung vorgelegt hatte,
endlich zündete er eine neue Havanna an

k Mug leicht auf den Tisch.
. "Ew teurer Scherz, die llebernahme dieses

Mal z» Ailiengutes", konstatierte er sinnend, „die
e.» jn7.aft ist fürchterlich herunter , das wird

££§£- ^®eiÜund Schwielen kosten. -
CH -̂ Zuvörderst muß ich in dem Walde etwas

kann,* r l!l?ten  lassen , so ungern ich es auch tue,
uchs, .^raU(̂ e billiges Holz für die Werft,

Kanonenboote gebaut werden kön-
Gott Mammon hat mich nicht geritten,

}~> der Regierung diesen Spottpreis
° >setzte er halb ärgerlich hinzu.
>n dumpfes Krachen und Poltern unter-

Hihn.
* lu'v « »f mar’ "is ob unter dem Dach des Schlof-

ZubehÜ' T ® as  zusammengebrochen wäre,
rtens f-l' ^ war das ?" fragte Holstein.
:rmiek®- twr,.1 4ßtnb“, beruhigte der Verwalter . „Er

Ke1*? ^ "benluke zugeworfen haben ."
Etof n aber fast wie ein Schuß", meinte
«rate 83 und wollte sich wieder in das

Sofa zurückfallen lassen, da rollte ein
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Sirum̂ I "

scharfer, zischender Laut vom Meere herüber.
„Diesmal war es ein Schutz", erklärte der

Verwalter bestimmt und trat an das Fenster,
um über das Meer zu sehen.

Ein kleiner Dampfer hatte in mäßiger Ent¬
fernung geankert und hißte jetzt einen roten
Wimpel auf.

„Es ist der Wettiner Vergnügungs¬
dampfer", setzte der Verwalter seine Erklärung
bereitwilligst fort , „und er fordert jetzt ein
Boot , weil wahrscheinlich ein paar Passagiere
auf den Felsen dort oben hinauf wollen ."

„Bei dem Regen ?" fragte der Kapitän und
zuckte die Achseln, „dazu kommen sie durch
eine kalte Abreibung billiger . Es sind übrigens
auch Frauenzimmer dabei," murmelte er, ans
Fenster tretend.

„Sie werden bei Sonnenschein abgefahren
sein," meinte der Verwalter , „aber auf Boote
werden sie heute lange warten müssen; bei dem
schlechten Wetter sitzen die Schiffer alle im
Krug ."

Der Kapitän hatte unterdes ein Fernrohr
hervorgezogen und das Schiff flüchtig ge¬
mustert . Plötzlich entfuhr ihm ein kurzer
Ruf.

„Teufel , sie ist es — ein rabiates Weib —
wahrhaftig — aber ihren Wunsch soll sie er¬
füllt sehen; die schaff ich 'rüber ."

„Der Herr Baron wollen selbst?"
„Natürlich , ein anderer wäre dafür zu

schade."
Rasch schloß er einen Schrank auf und klei¬

dete sich hastig in eine grobe Wachsjoppe und
dito Kappe. Er sah ganz wie ein gewöhnlicher
Matrose aus , als er sich jetzt kurz vor dem Ro¬
kokospiegel musterte.

Vom Schiffe dröhnten zwei kurze Schüsse
herüber.

„Ich komme ja schon", rief der Kapitän
und lief im nächsten Moment durch Wind und
Wetter dem Strande zu.

In wenigen Sekunden sah ihn der Ver¬
walter schon den ersten Kahn ins Wasser schie¬
ben, und dann flog die Nußschale, von kurzen
kräftigen Schlägen befördert , pfeilschnell über
die stille, nur vom Regen rauschende Fläche.

Vom Dampfer wurde eine schmale Schiffs¬
treppe herunter gelassen, und als das Boot an
seiner Breitseite lag, hob ein Matrose zuerst
zwei Damen herunter , die der Kapitän schwei¬
gend in Empfang nahm.

Mit innerem Lächeln bemerkte er dabei,
daß seine Tracht und die tief in die Stirn ge¬
zogene Wachskappe ihn sowohl der Tochter des
Landrats , — denn sie war es —, als auch für
ihre Gesellschaftsdame unerkennbar machte.
Hinter den Damen sprang noch Graf Burg¬
haus in den Kahn und hob seine Gattin , eine
jugendliche, kaum dreißigjährige Dame, deren
blühende» Gesicht mit ihrem silberweißen Haar
merkwürdig kontrastierte , geschickt in die Nuß¬
schale.

Die Herrschaften wollten einen Besuch bei
einer befreundeten Adelsfamilie auf der In¬
sel machen und duckten sich jetzt, so gut es gehen
wollte , unter ihre Schirme, während der junge
Schiffer die Ruder mit langen Schlägen in
die Flut tauchte.

„Ich glaube , ich werde seekrank," klagte die
Gesellschaftsdame und bekam, so oft das Boot
schwankte eine spitze Nase.

„Warten Sie nur , bis wir in Holsteins¬
hagen sind," tröstete sie der Oberst gutmütig,
„entweder treiben wir dort ein Gefährt auf,
oder ich weiß zur Not einen Krug ."

Die Obristin lugte ein wenig unter ihrem
Schirm hervor und versuchte ganz vorschrifts¬

widrig auch ihren Gatten vor der Nässe zu
schützen. „Kennst du denn nicht den Gutsbe¬
sitzer?" fragte sie zusammenschauernd.

„Den jetzigen nicht, mein Kind ", antwortete
der Oberst und blickte auf den nahenden
Strand . „Früher gehörte das Gut den Hol¬
steins."

„Ach dieser heruntergekommenen Familie ?"
warf die Dame gleichgiltig hin.

Die Ruder schlugen krachend gegen das
Boot, und die Hausdame schrie entsetzt auf.

„Beruhigen Sie sich doch, gnädiges Fräu¬
lein ", meinte der Offizier verwundert . „Der
Schiffer setzt nur etwas stärker ein."

Einen Augenblick blieb alles still, wieder
hörte man nur das Knarren der Ruder und
den herniederplätschernden Regen. Sylvia
spielte nachlässig an dem Griff ihres Schirmes
und äußerte halblaut:

„Nun , den jungen Baron von Holstein,
oder, wie sie ihn auf der Werft nennen , den
Kapitän , müssen Sie doch von dieser Herunter-
gekommenheit ausnehmen . Seine Unterneh¬
mungen und sein Kampf gegen alle Vorurteile
spielen ja fast ins Großartige ."

„Aber Sylphe , dieser Mensch," meinte die
Hausdame entsetzt, und über ihre weiße, spitze
Nase flog eine flüchtige Röte.

Die junge Gräfin schob ihren weißen Kopf
wieder unter dem Schirm hervor und starrte
die Landratstochter verwundert an . „Kennen
Sie ihn denn persönlich, „Sylvia ?" rief sie
neugierig.

Das Mädchen zögerte einenen Augenblick,
dann warf es hochmütig den Kopf in den Nak-
ken und schlug ein abweisendes Lachen an.

(Fortsetzung folgt)
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mysl vor . Diese Kämpfe brachen gleich allen
früheren in dem Feuer der tapfer verteidigten
Befestigung zusammen.

Da nach dem Ausfälle am 19. dieses Mo¬
nats auch die äußerste Beschränkung in der
Verpflegration nurmehr einen dreitägigen
Widerstand gestattete , hatte der Festungskorm
Mandant mittlerweile den Befehl erhalten,
nach Ablauf dieser Frist und nach Vernich¬
tung des Kriegsmaterials den Platz dem
Feinde zu überlassen . Wie ein Flieger der
Festung meldete , gelang es tatsächlich , die
Forts samt Geschützen, Munition und Befesti¬
gungsanlagen zu zerstören . Dem opfermütigen
Ausharren und dem letzten Kampfe der Be¬
satzung gebührt nicht minderes Lob als ihrer
Tapferkeit in den früheren Stürmen und Ge¬
fechten . Diese Anerkennung wird auch der
Feind den Helden von Przemysl nicht versagen.

Der Fall der Festung , mit dem die Heeres¬
leitung seit längerer Zeit rechnen muhte , hat
keinen Einfluß auf die Lage im Großen . Bei
der Feldarmee dauern die Kämpfe im Karpa¬
thenabschnitt vom Uzosker Paß bis zum Sattel
von Konieczna an.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Hofer , Feldmarfchalleutnant . ^
Eine große Karpathenschlacht.

Wien, 22. März. (W. B . Nichtamtl.) Der
Kriegsberichterstatter der Zeitung „Morgen"
meldet aus dem K . K . Kriegspressequartier:
Bei herrlichem Frühlingswetter ist in den
Karpathen gegenwärtig die heftigste Schlacht
entbrannt , die seit Kriegsbeginn geschlagen
wurde . Die Russen zogen alle verfügbaren
Kräfte an die Front und lassen Angriff auf
Angriff folgen . Bei Dukla , Uzsok und Lupkow
erreichten die Kämpfe ihren Höhepunkt . Un¬
seren unvergleichlichen Truppen gelang es
überall , die heranstürmenden Maßen unter
furchtbaren Blutopfern des Feindes abzuschla¬
gen . Ueber die Dauer der Entscheidung dieses
gigantischen Ringens , das seinesgleichen sucht,
kann zur Stunde ein Urteil nicht gefällt
werden.

Der türkische Krieg.
Konstantinopel, 22. März. (SB. B. Nicht¬

amtl .) Das Hauptquartier meldet : Auch heute
herrschte in den Dardanellen Ruhe.

London, 22. März. (W. B. Nichtamtl.)
Meld . des Reut . Bur . Eine Mitteilung der
Admiralität sagt , daß infolge der Verluste
durch treibende Minen der Angriff auf die
Dardanellen nicht bis zu Ende verfolgt wurde.

Berlin , 23. März. Ueber französische Ver¬
stärkungen für die Dardanellen berichtet ein
Telegramm der „Voss. Ztg ." aus Athen , dem¬
zufolge die Flotte der Alliierten durch die zwei
französischen lleberdreadnoughts „France"
und „Courbet " sowie die vier Dreadnoughts
„Danton ", „Mirabeau ". „Diderot " und „Can-
dorcet " und fünf Torpedojäger verstärkt wer¬
den soll . Zwei englische Linienschiffe seien
bereits eingetroffen.

China und Japan.
Petersburg , 22. März . (W . V . Nichtamtl .)

In der Mandschurei kommen fortgesetzt japa¬
nische Truppen an . Wie die „Rußkoje Slowo"
aus Peking berichtet , meldet die dortige offi¬
ziöse Zeitung „Ashianahe " , über einen großen
Teil der mit Japan zur Verhandlung stehen¬

den Punkte sei eine Einigung erzielt worden,
in allen Fragen , die die Integrität Chinas
berühren , bleiben aber beide Teile fest» bei
ihrem entgegengesetzten Standpunkte . Gestern
erhielt China die Nachricht von einer Demon¬
stration der japanischen Flotte . Das japa¬
nische Heer steht zum  Abtransport b e-
reit;  wenn im Laufe der Woche  eine
Einigung nicht erfolgt , drohtJapanvor-
zugehen.  Aber jeder Chinese ist be-
reit , für sein Vaterland zu käm¬
pfen und zu sterben.

Ü Lokales.

* Brotkarten . Beim Umtausch der Brot,
karten wurden 11 642 einzelne Brotscheine
und 197 ganze Brotkarten ausgegeben , die
zusammengerechnet 609 ganze Brotkarten
ausmachen . Dies kommt einer Ersparnis von
4,2 Proz . der ausgegebenen Brotkarten gleich,
also bleibt rund auf 25 Karten eine übrig.
— Wir sind überzeugt , daß sich dieses Ver¬
hältnis noch bedeutend besiern kann und
wird , wenn es jeder als Ehrenpflicht
betrachtet , möglichst viele Brotscheine zurück-
zugeben . Vor allem sollte maji Worte wie:
„Für die unbenutzten Scheine kaufen wir
Mehl auf Vorrat"  nie hören . Es sei
jedem Hausherrn und jeder Hausfrau eine
heilige Sache , zu sparen und dadurch an
dem großen vaterländischen Werk mitzuhelfen.

8 Zn der gewerblichen Fortbildungsschule
finden , nach heutiger Bekanntgabe im An¬
zeigenteil , morgen Mittwoch sowie Donners¬
tag und Freitag die öffentlichen Lehr-
proben  statt , zu denen alle interessierten
Kreise freundlichst eingeladen sind. Eine

Ausstellung der Schüler - Zeich¬
nungen und Arbeiten  wird am kom¬
menden Samstag Nachmittag 5 Uhr in der
Bürgerschule I eröffnet . Diese Ausstellung ist
auch am Sonntag zum Besuche freigestellt.

e . Stenographie Eine rege Tätigkeit
entfaltet der Stenographenverein
Stolze - Schrey.  Neben dem allwöchent¬
lichen Vereinsabend , an dem eifrig geübt
wird , wurde vor kurzem ein Anfängerkursus
begonnen , an dem sich 35 Personen beteiligen.
Mit Rücksicht darauf , daß auch nach dem
Krieg die Nachfrage nach tüchtigen Steno-
graphen steigen wird , und daß die im Krieg
Verwundeten , wenn sie stenographiekundig
sind , eher eine Stelle in kaufmännischen Be¬
lieben finden , richtete der Verein einen
Lehrkursus in einem hiesigen Sanatorium
ein , an dem 11 Verwundete teilnehmen.

* Hamburger Turnverein . Die Hauptver¬
sammlung des Hamburger Turnvereins fand
am Montag , den 22. März im Frankfurter
Hofe statt . Die Beteiligung war infolge des
Krieges naturgemäß eine geringere , da bis
jetzt mehr als 120 Mitglieder zum Heere ein¬
berufen worden sind . Nach herzlicher Begrü¬
ßung der Erschienenen erstattete derVorsitzende
den Jahresbericht , dem wir folgendes entneh¬
men . Die Mitgliederzahl betrug Ende 1914:
3 Ehrenmitglieder 311 Mitglieder und 60 Zög¬
linge . Die Damenabteilung zählte 45 Turne¬
rinnen . Auf dem Felde der Ehre erlitten 9
liebe Freunde den Heldentod fürs Vaterland,
denen der Verein stets ein ehrendes Andenken
bewahren wird . Zum Gedächtnis der teuren
Gefallenen erhoben sich die Mitglieder von den
Sitzen . Die Ehrenurkunde für 25jährige Mit¬
gliedschaft konnte in diesem Jahre den Mit¬
gliedern Hch. Bausch , Leopold Fischer und

bourne undNewhaven eilten herbei . Das deut¬
sche Unterseeboot wurde in einer Entfernung
von etwa 300 Metern gesehen.

Köln. 22. März. (W. B . Nichtamtl.) Die
„Kölnische Zeitung " berichtet aus Madrid vom
15. März : El Debate " behauptet aus bester
Quelle zu wißen , daß sich in den Gewäs¬
sern von Gibraltar zwei deutsche
Unterseeboote  befanden , die bei der
Verfolgung zweier englischer Kriegsschiffe
einige Stunden zu spät ankamen . Die eng¬
lischen Behörden hatten hiervon Kenntnis , be¬
wahrten aber das größte Stillschweigen.

Berlin , 22. März. Das „Verl. Tagebl."
meldet aus Kopenhagen : Der dänische Jsland-
dainpfer „Sterling " ist hier verspätet aus
Leith eingetroffen , wo er festgehalten und
seine gesamte aus Walfischtran bestehende La¬
dung als Konterbande beschlagnahmt wurde.

Die Memeler Flüchtlinge.
Königsberg (Preußen), 2. März. (W. B.

Nichtamtl .) Regierungspräsident Graf von
Kayserlingk begab sich am Samstag auf die
Kurische Nehrung , um die Ortschaften , in
denen Memeler Flüchtlinge untergebracht sind,
zu besichtigen . Auf der Nehrung befanden
sich 7000 bis 8000 Flüchtlinge , welche über¬
all von der Bevölkerung freundlichst ausge¬
nommen worden waren . Für die Lebensmit¬
telzufuhr von Königsberg war sofort vom
Landeshauptmann im Einvernehmen mit den
Staatsbehörden gesorgt worden . Warme
Decken und Kleider lieferte die Versandtstelle
des Vaterländischen Frauenvereins in Königs¬
berg . Der Abtransport der Flüchtlinge war
durch Sturm und Schneewetter erschwert,
trotzdem gelang es , etwa 3500 Menschen zu
Wagen nach Cranz und in Schlitten über das
Kurische Haff von Schwarzort nach Starisch-
ken und von Nidden nach Karkeln zu bringen.
Dagegen konnten die vom Regierungspräsi¬
denten von Pillau nach Schwarzort zur Auf¬
nahme von Flüchtlingen entsandten Dampfer
wegen des herrschenden Sturmes leider ihre
Aufgabe nicht erfüllen . Die rüstigen jungen
Leute kamen zu Fuß über die Nehrung und
das Packeis . In den Ortschaften , in denen
Flüchtlinge rasten , ist überall für Verpflegung
und Unterkunft gesorgt . In Schwarzort be¬
fanden sich zeitweise 7000 Menschen . Dort
leitete der Memeler Landrat , Geh . Regie¬
rungsrat Cranz persönlich die Fürsorge . Das
Krankenhaus „Barmherzigkeit " entsandte
dorthin Gemeindeschwestern . Ein Arzt ist von
der Regierng nach Nidden gesandt worden , ein
anderer Arzt wird nach Schwarzort geschickt.

Der Fall Przemysls.
Wien, 22. März. (W. V. Nichtamtl.) Amt¬

lich wird verlautbart : 22. März 1915. Nach
4A  monatiger Einschließung am Ende ihrer
Kräfte angelangt , ist die Festung Przemysl am
22 . März in Ehren gefallen.

Als die Verpflegungsvorräte Mitte dieses
Monats knapp zu werden begannen , entschloß
sich General der Infanterie v . Kusmanek zum
letzten Angriff . Die Ausfallstruppen brachen
am 19. d. M . zeitig morgens über die Gürtel¬
linie vor und hielten in siebenstündigem Ge¬
fecht gegen starke russische Kräfte bis zum
äußersten stand . Schließlich zwang die lleber-
legenheit der Zahl zum Zurückgehen hinter die
Gürtellinie . In den folgenden Nächten gingen
die Russen gegen mehrere Fronten von Prze-

Erzählungen und Gespräche
des Fürsten Bismarck

bei Tisch und sonstige kleine
Vorkommnisse in Friedrichsruh,

mitgeteilt von Johann Janocha *)
Als einmal Herr Henckel von Donnersmarck

mit Frau Gemahlin im Schloße zu Besuch war,
kam beim Diner die Rede auf Spukgeschichten.
Die Frau Gräfin glaubte daran und erzählte
auch eine . Da gab der Fürst die folgende Ge¬
schichte zum besten:

Es war in Schönhausen in meinen jungen
Jahren , als ich noch viel zur Jagd ging.
Eines abends hatte ich mich wieder für den
nächsten Tag gerüstet , den Förster zu bestimm¬
ter Stunde bestellt und dem Diener aufgetra¬
gen , mich rechtzeitig zu wecken. Ich war früh
zu Bett gegangen . Gleich nach Mitternacht
erwachte ich von einem klopfenden Geräusch.
Ich horchte . Der Förster war es nicht , auch
nicht der Diener, ' die Uhr war noch nicht so
weit , daß geweckt werden sollte . Das seltsame
Geräusch hörte nicht auf . Ich stand auf , um
der Sache auf den Grund zu gehen . Ich trat
ans Fenster , sah hinaus und bemerkte , daß
sich über mir , vor einem Fenster im ersten
Stock etwas hin - und herbewegte . Diebe!
sagte ich mir , die zum Fenster einsteigen
wollen . Ich nahm meine Pistole ,und rief laut:
Wer da ? Es kam keine Antwort und ich schoß.
Auf den Knall stürzte mein Diener herbei.
Das ganze Haus wurde durch den Schuß alar¬
miert . Aber die Gestalt vor dem Fenster war
noch immer da . Da zog ich mich an , um die

*)  Ioh . Janocha wurde 1891 , also nach Bis¬
marcks Entlassung, als Diener und Tafeldecker nach
Friedrichsruhberufen und hatte diese Stellung bis
kurz vor des Fürsten Tode inne.

Sache zu untersuchen . Ich stieg nach oben , trat
vorsichtig in das betreffende Zimmer , und
— was erblickte ich? Am Fenster , vor den nur
lose zusammengehängten Fensterflügeln , die
der Wind hin - und herbewegen konnte , hing
eine Hose, die der Diener gereinigt und über
Nacht hatte hängen laßen . Mit den Hosen¬
beinen spielte natürlich der Wind , und so sah
es täuschend aus , als ob ein Dieb zum Fenster
hrneinkriechen wollte . Die Sache ist mir na¬
türlich nachher höchst lächerlich vorgekom¬

men —"

Wenn mal auf das viele Trinken die Rede
kam, pflegte der Fürst die folgende Geschichte
von einem Weinhändler zu erzählen:

„Es war in Stargard in Pommern . Wenn
ich meine Mission erledigt hatte , kehrte ich ge¬
wöhnlich bei einem Weinhändler ein , der
einen guten Tropfen schenkte. Eines Tages
kam ich wieder — es war zur Frühstücks-
zcit — und fand den Herrn nicht vor , wurde
aber gebeten , nach seinem Zimmer zu kom¬
men . Ich tat es und fand den Herrn krank
im Bett liegen . Bei meinem Anblick wurde
er aber gleich trinklustig , ließ eine Flasche
Sekt bringen , und lud mich ein , mitzutrinken.
Und jedesmal , wenn ich in den nächsten Tagen
Nachsehen kam , immer stand der Sektkübel am
Kopfende des Kranken . Eines Tages trank
er mal wieder recht viel . Auf einmal gab es
beim Trinken einen dumpfen Knall , und der
Kranke fiel hintenüber . Und was war ge¬
schehen? Das Geschwür , das der Mann im
Magen hatte , war geplatzt . Das viele Trin¬
ken war seine Rettung gewesen . Er hat darauf
noch einige Jahre gelebt , und seinen Durst
weitergestillt —"

Oft sprach der Fürst von der guten alten
Zeit , da er , noch unverheiratet , auf dem da¬
mals ihm gehörigen Gute Kniephof in Pom¬
mern lebte:

„Damals hatte ich einen guten Appetit.
Meine Wirtschafterin verstand vorzüglich zu
kochen. Besonders die Spiegeleier briet sie sehr
schön. Wenn ich vom Felde kam, verzehrte ich
mit Leichtigkeit 18 Stück.

Einmal passierte mir ein unliebsames
Malheur . Ich wollte nach der Stadt Stargard
reiten und nahm zwei Eier von zu Haufe mit,
die ich in die hintere Rocktaschen steckte. Beim
Reiten vergaß ich dann die Eier völlig . Meine
Rockschößd kamen in heftige Bewegung , und die
Eier wurden zerschlagen . Der Rock war natür¬
lich zum Teil verdorben ."

„Damals hatten wir im Park viele Nachti¬
gallen . Infolgedessen konnte ich nachts nicht
schlafen . Um mir etwas Ruhe zu verschaffen,
mußte ich zu einem etwas gewaltsamen Mittel
greifen : Ich öffnete das Fenster und gab einen
Schreckschuß ab auf die guten Schläger , wodurch
ich sie denn auch für einige Zeit zur Ruhe
brachte , sodaß ich wenigstens etwas schlafen
konnte ."

„Als ich Bundesgesandter in Frankfurt a.
M . war , erwachte ich sehr oft morgens in aller
Frühe . Da ich bei dem schönen Wetter doch
nicht wieder einschlafen konnte , läutete ich dem
Stallknecht , hieß ihn , mein Pferd satteln und
ritt einige Stunden in der schönen Umgebung
Frankfurts umher . Wenn ich dann heimkeh¬
rend durch die Straßen nach meiner Wohnung
ritt , so öffneten durch denHufschlag des Pferdes
gestört , die Nachbarn die Fenster , um ihre
Neugierde zu befriedigen , steckten die - Hälse
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Franz Wimheuer überreicht werde»
lichster Dank gebührt den Getreues
Zahl sich dadurch auf 74 erhöht . Di'
rische Tätigkeit hatte selbstverständi'
den Zeitverhältnissen zu leiden,
wurde der Turnbetrieb nach Unter
von der Mobilmachung bis Ende 3j,
einer Turnstunde und später mit
Uebungsabend für die Jugendwehr fj
führt . Die Anregung zur Gründe
Landsturmriege hatte leider nicht
wünschten Erfolg . Der Kassenwart ^
ger erstattete hierauf den Rechnung _
Die Kassenverhältnisse erlaubten mit s?
auf die Verzinsung und Amortisier »^
noch 17 120 Jl  Anteilscheinen eine
an den Sammlungen zu vaterländis,^
ken nicht : die Turnhalle , die zu J
zwecken zur Verfügung gestellt root^ lf fln d
wurde nicht in Anspruch genommen , d ' *
genügend passende Räumlichkeiten v'm? $ic  f
sind. Aueßr einer größeren Anzahl ^ 1
scheinen und Rechnungsnachlassen M fien'™

Verein 150 -K von der Amtssparkass I
Jl  von Herrn Karl Ritter aus Anlab? i» ;
25jährigen Jubiläums als Geschenks l ®®?.*'
sen worden . Den gütigen Spendern toJ | <
Dank durch Erheben von den Sitzen $etc.” '

'II Znstit)

druck gebracht . Auf Antrag der Ri
prüfer Kahle , Schlottner und Fr . Tt»

14-rt S ! a 'iTJ rtvfo w fit m /> Vvrt -w* ß ' «**ST
teilte die Versamlung dem Kassenrv̂ ? «

ssschcn

lastung und genehmigte alsdann den le.L
schlag für 1915. Dem Vorschlag ^ ie5 el™
standes entsprechend wurde mit Rücksitz
das Fehlen der zum Heer einberufeS 18  , r1

rIßIglieder von der Neuwahl des $
des abgesehen . Ueber die Verbindung g t x
im Felde stehenden VereinsangehW - 3
richtete der Vorsitzende , der mit alten ^nutete VCt uet Hin uueil . r s ü 1

in Schriftwechsel steht . Zweimal sind foj ® 0tTv Jj5 in (Tj
den im Feindeslande Stehenden Lieh, . Sr
Übersand worden , deren Kosten ältere « k '
der aufbrachten . 100 Paketchen sind um !Ü S .,
Weise zur Absendung gelangt und Hab« afl,
bare Abnehmer gefunden . Die Zahl ^ !!, tn -rte]
zum Heere einberusenen Mitgliedern 1 KL
gangenen Postkarten und Briefe betch 5JL mi
Zeit 145. Bis anfangs März standen ss ein
einsangehörige vorm Feind , 9 davon
dem Felde der Ehre gefallen , einer tuitj j. '. . x
mißt , 19 waren verwundet oder erkr«
aber zum Teil wieder im Feld und einei
Gefangenschaft geraten . Zum Heersktz, Vw
Land und zur Ausbildung sind 45 Me«, S
berufen . 8 Vereinsmitglieder wurdk, 0!1 a,n .
dem eisernen Kreuze ausgezeichnet . Feq ' .
teiligten sich 13 Mitglieder an der Bch . ,
wache und 4 waren bei der Sanitätch „
tätig . 24 Turnerinnen stellten sichÄ h
Helferinnen , teils beim Vahndienft « 8U0
der Suppenanstalt zur Verfügung . U,
Wunsche , daß uns das Jahr 1915 rch ^ rr Tirc
einen stegreichenFrieden bringen möchte mem
der Vorsitzende gegen 'All  Uhr die Pch
lung . karte,

B »erPosti,
* Der Verein für Geschichte und Altüt h,e Eins

künde hielt gestern Abend im Hotel „Ai rt Äatlsi
seine letzte Sitzung des abgelaufenen M eich, 187(
Halbjahres ab , in der Herr Direktor Ww . Im
in fesselnder Weise über Kriegs - Denzkalte
Kulturgeschichtliches  sprach M
Ausführungen mit Material aus sei
reichhaltigen Sammlung äußerst int
gestaltete . Der gestrige Gedenktag an
Wilhlem l. und Fürst Bismarck — e«
rung des Fürsten Bismarck und Kaisers ihrt, unk
Helm l. durch den 1. Vorsitzenden , Ech wie in j
Dr . v . Noorden  war dem Vortrag « n Vorl
gegangen — gab dem Redner Anlatzi pril 187
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heraus und riefen : ,Guten Morgen , B» ^
Warum denn schon so früh ? '" "" ^ 8°

DieV

Auch folgendes Erlebnis aus junge« August
ren erzählte der Fürst gern : 1 Sciti

„Ich war bei einem guten Freuck ^en Krii
Weinprobe in seinen Keller geladen . 6« ll.8 wur
nen sich wohl denken , meine Herrschastq "st angej
allerlei geleistet wurde . So lange ich im§ "uEnde
war , spürte ich jedoch nichts . Aber auf !■®ls 18
Nachhauseweg , der über die Rheinbrückes W °nt
wurde ich doch gezwungen , an einer Pl^ "
Halt zu machen und mich festzuhalten , i» 5-
alles um mich herum im Kreise dreht. Die Ei
geraumer Zeit war mir wieder etwas f ^r verbe
Ich rief eine Droschke heran , die gerad! veit, ix
beifuhr , und ließ mich nach Hause fahr« , «us de

"e große
„Die schönsten Tage meines Lebens"

er einmal , „waren der , an dem ich den „ >devvumwv , „ WUA -eu OClj UJl UCJU IH)

Hasen schoß, dann der , an dem ich von
lieben Frau das Jawort erhielt , und
der , an dem ich es auch von meinem Sch«» ^ n8s'
vater , Herrn v . Puttkamer , bekam —“

An dem Tage , an dem im Sominer
die Frankfurter dem Fürsten in Kissings«
große Huldigung darbrachten , drückte M
Kollege Pinnow etwas . Graf Herbert'
ihn suchen und kam mit den Worten 3«
Vater zurück:

„Papa , Pinnow hat zuviel getrunke^
Der Fürst , in guter Laune , zitierte

das Sprichwort:
„Der Esel , der an der Krippe st<

nicht frißt , ist selber schuld, wenn er n
wird —“
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beiben Fürsten vorzuzeigen , dann
einem Spezialgebiet der Kriegs-

er l Feldpo  st, dem Bindeglied
und Heimat . Die Sehnsucht

n Feldpost ist draußen und daheim
der o ^ute empfinden wir es tag-

^Ackier Segen aus ihr ersprießt . Die
. ** L*  gegenwärtigen Krieges bestan-
MfE ° lüssigkeit ist behoben , sie arbeitet
fiW j,1 großer Gewissenhaftigkeit und

l" Das anfängliche Versagen gabI B' ' eit Das anfängliche vertagen gav
art Ä en  Aergernisfen , aber auch der
hnun »"h fLrjfte daraus . So schrieb der in Vou-
r ? deutschen Kriegern herausgegebeneMit
iisierui
re Bet,

Ng -s °°" dsturm " am 1. November v. I.
r um den vielen Klagen üb

in ei-
über un-

ndis^ 'G ^ ^ tut ' abzuhelfen , sind wir bereit , noch
Ä Nst ut 4 0tenftauen  anzustellen . Ange-Sh

tunen, I F . ^ . schichte der Feldpost geht in sehr
v°q, -ten zurück. Xenophon und Herodot

lnzaU L K Ä . ^ richten über Post aus und ins Feld,
ff*" fbl 6en ifevanbct dem Großen sollen Briefe aus
rrkassel *^ -uae in die Heimat gekommen sein,

Anlah lii de Zeitraum von rund 2250 Jah-
chenk jĵ i«D1L. Dokumente über die Feldpost in
)em >#»4 f - „ -ralnhunderten fehlen . Die älteste
atzen Wf  Stiert vom 1. April 1700. Im
" Rch» Aen und 7jährigen Kriege besorgte sie
<$t . 'EÄsil ' chen Verkehr zwischen Heimat und
ssenivaij, ^selbstverständlich noch recht beschränkt.
n % Feldpostbriefe , die eine sehr umständliche
"8 de?» Gierung hatten , welche heute im Zeitaltero" '. (fiiran imc Tnrfiprftrfi nnr 5Rül
" «Kt
des

Kürze uns lächerlich vor-
157tuaen die Bezeichnung „Kriegssache ",

-iankreich  war der Feldpostdienst im
"düng,, !. ? ^ hlhundert bereits gut geregelt . Der
BehöW ^ iranzösische Feldpoststempel trägt das Da-
t allenf '“ L l  Aprils 1706. Mit der großen Ent-
l sind dj; auf allenGebieten hielt auch die Feld-
a Liebe; ? stritt . Sie betätigte sich in der großen
iltere H t „ot  lOO Jahren (ein Offiziersbrief aus

sind auf ’’ laennenden Moskau liegt vor ) und nach-
id habet allen Kriegen . Der preußische General-
Zahl feister v. Nagler bemühte sich sehr um sie

iedern , Arbeitete in Friedenszeiten an ihrer Ver-
fe Bettoj Wmmnung. Das Porto für Soldatenbriefe
on ^n 71 °ur!>e ermäßigt, sogar Maßnahmen gegenVer-
'avon ß, tt̂ ung der Cholera mußte die Post treffen
tner Witz^ ^ Briefe desinfizieren . Zur Kenntlich-

erkraEMng . daß sie unschädlich seien , erhielten
^infizierte Briefe einen Sanitätsstempel.

Redner
nd einet
Üeetsbid
45 M°„

wurdi,
>et. Fei,,
der '
rnitätsM^

Neben Feldpostsachen zeigte der
och andere Belege aus der Kriegsgeschichte

Teile des während der französischen Revo-
liion eingeführten republikanischen Kalen-

nnd Bekanntmachungen über die „B l o k-
uue", bie Napoleon  am 21. November

.uV t!i 806  über England  verhängte.
"o M lleberleitend zum Kriege 1870-71 zeigte
S15 ret M Sektor Encke den Aufruf des Königs

möM ^ F " minVolk" imOriginal . Kurz nachKriegs-
die Bet! tisbtuch erfolgte die Einführung der P o st-

^karte , zuerst Corespondenzkarte genannt.
>erPostmeister Heinrich von Stephan regte

nd AltkiMhie Einführung 1865 auf einer Konferenz
tel „M nKarlsruhe an , 1869 erfolgte sie in Oester-
fenen 1 eich. 1870 in Preußen , Baden , Württemberg
irektor k sw. Im Krieg fand die Feldpost -Korrespon-
: i e gr- enzkarte rasch Eingang . Auch dieAnsichts-
rach und arte feiert ihren Geburtstag im Krieg 1870,
us sein« ie ersten kamen aus dem Feld . Ein deutscher
st inte« tempel „Velfort " zeigt , wie zuversichtlich
tag an .§ >an 1870 mit dem Fall der Festung rechnete
ck— em - Der Feldpostpaketdienst wurde bald einge-
Kaiseir Hrt>und die Liebesgabenpackungen , die wir

,en, ®e$ mte in jedem Schaufenster sehen , haben 1870
ortrag » >re Vorläufer . Von Mitte Juli 1870 bis
Anlatz§ pnl 1871 wurden 90 Millionen Briefe und

——  Wartest und 2 Millionen Pakete befördert,
reu B» l- Beförderungsmittel kamen nur Pferde

nd Wagen in Betracht.
DieV e r l u st l i st e n von 1866 hatten bis

■y jungen l>.August einen Umfang von 204 Seiten , 1870
!82 Seiten , Verlustlisten aus dem gegenwär-

Freuck An Krieg bis heute 5 414 Seiten . In Hom-
tden. 6« 'lg wurden 1870 180 Telegramme an der
rrschaste«, ^ angeschlagen; der Eisenbahnverkehr stockte
- ich im§ °n Ende Juli bis 11. August vollständig , vom
Wer ans 18. August gingen 5 Züge . Kriegsge¬
nbrücke! entstanden auch 1870, aber ihre Zahl
ner PlÄ "It mit der heutigen Zeit keinen Vergleich
halten, di« -

dreht. Die Einrichtungen der Feldpost wurden im-
U trat sie in China in Tä-

. . . . ^üdwestafrika.
4us dem heutigen Kriege kann der Redner

^ große Anzahl Dokumente vorweisen , u . a.
^mern der Soldatenzeitung „Der Land-
? ' « l. ” 2iIIet  Kriegszeitung " , der „Tau-
M Kriegszeitung " , Maueranschläge aus
men. Polen , einen französischen Mobil-

«gsbefehl , Notgeldscheine von 5 Pfg . an
^itt . Herr Direktor Encke schloß seinen

renden Vortrag mit einem friedlichen
Mt der Erklärung von Patenbrie-

^von denen er einige besitzt.
"ch dem Dank an denRedner eröffnet der
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„Xaunmbote“ » ad vo« L»r»  v . d. Höhe.
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lundg,  die sich rasch abwickelt. Aus dem Ver¬
ein schieden7 Mitglieder aus , 3 durch Tod 4
durch Wegzug; die Mitgliederzahl ist 137 ge¬
gen 120 im Vorjahr . Von der städtischen
Sparkasse erhielt der Verein 100 M.  Der Kas¬
senbericht verzeichnet an Einnahmen 452.75 Jl,
an Ausgaben 448.48 M, Bestand 4.27 Jl. Das
Bankguthaben beträgt 381.97 Jl. Aus dem
Vorstand scheiden aus Herr Daurat Bleich,
der Homburg für dauernd verläßt , und dem
der herzliche Dank für seine Mitarbeit ausge¬
sprochen wird , Herr Rechnungsführer Konrek¬
tor B a e r , der seit 1875 seines Amtes waltete
und den der Verein in Anerkennung seiner
gießen Verdienste zum Ehrenmitglied ernennt,
und die Herren Pfarrer Füllkrug  und
Baurat I a c o b i. Die letzteren Beiden wer¬
den wieder gewählt , für die Herren Bleich
und Baer werden die Herren Fabrikant
R e e r i n k und Prof . Klemme  gewählt.
Mit dem üblichen Dank an die Vorstandsmit¬
glieder und Mitglieder und an den Wirt,
schließt der Vorsitzende, dem Herr Direktor
Encke namens des Vereins den Dank für
seine Mühewaltung übermittelt.

* Keine Osterliebesgaben ins Feld ! (W.
T . B . Amtlich.) Die Heeresverwaltung macht
wiederholt darauf aufmerksam , daß es nicht
ai gängig ist, besondere Osterliebesgaben-
Sendungen an die Front zu schicken. Weder
die Militärpak -tdepots , noch die Güterabfer¬
tigungsstellen übernehmen die Fortführung
derartiger geschlossener Transporte . Eine
Massenauflieferung von Osterpaketsendungen
würde die Sperrung der Militärpaketdepots
nach sich ziehen können. Soweit Sammlungen
für Osterliebesgaben bereits im Gange find,
sind die Pakete auf dem einzig zulässigen
Wege durch die im Bezirke eines jeden stell¬
vertretenden Generalkommandos errichteten
amtlichen Abnahmestellen vorzuführen . Diese
Abnahmestellen sorgen für die Weiterleitung
unter Berücksichtigung des Bedarfs und der
Möglichkeit der Weiterverfrachtung , ohne sich
jedoch an einen bestimmten Zeitpunkt wie
das Osterfest binden zu können.

* Praktische Verwendung englischer Ge¬
fangener . In einem Feldpostbrief aus Flan¬
dern wird nach dem Gieß. Anz. folgende
Episode berichtet : Unser Regiment machte
neulich etwa 100 Engländer zu Gefangenen,
darunter einen Offizier . Als nun der neue
große Hindenburgsteg bekannt wurde , mutzten
die Engländer , nachdem ihnen die Bedeutung
dieses neuen Sieges in gebüh end r Weise
klar gemacht worden , eine Stunde lang
sämtliche Kirchenglocken in . . . . läuten .—
Das Wetter ist ungünstig , fast dauernd Re¬
gen, so daß wir in den Gräben viel mit
Waffer zu tun haben . Der Gegner aber
muß in dieser Hinsicht noch übler daran sein
wie wir;  denn , da er tiefer wie wir liegt,
so pumpen wir ihm das Waffer unserer
Gräben in die (einigen.

* Von der Berufswahl . Es ist natürlich,
daß ein Krieg von dem Umfang des jetzigen
Vieles an den bisherigen Zuständen verän¬
dern wird . Von der Andersgestaltung ins¬
besondere der wirtschaftlichen Verhältniffe
nach dem Kriege wird in einschneidendem
Maße auch die Frage der künftigen Be¬
rufswahl  betroffen werden . Bekanntlich
sprechen bei deren Entscheidung nicht nur
Rücksichten individueller , sondern auch ma¬
terieller Art ein immer gewichtigeres Wort
mit . Gewiß , die persönliche Veranlagung
und Vorliebe zu einer bestimmten Berufs¬
tätigung soll stets die erste Voraussetzung
sein und bleiben , daß Jemand sich diesem
Berufe zuwendet . Andererseits sind aber Er¬
folge und damit auch Befriedigung nur dort
zu erreichen, wo die Möglichkeit zur Betä¬
tigung in genügendem Maße gegeben ist.
Mancher Tüchtige konnte sich im Beruf nicht
recht entfalten , eben weil die V >rbedingungen
dazu fehlten , weil zu viele da waren In
diesen Zustand der sprichwörtlichen „Ueber-
füllung der Berufe " wird nun ohne Zweifel
der Krieg umwälzend eingreifen , er schafft
einerseits neue und ungeahnt erweiterte Ar¬
beitsgelegenheiten , während er andererseits
die Reihen derjenigen , die diese Arbeiten
vollbringen können, unerbittlich gelichtet hat.
Wenn es auch nicht möglich ist, die Ent¬
wicklung unseres Wirtschaftslebens nach dem
Krieg bis in Einzelheiten vorauszusehen
und vorauszusagen , so erscheint doch schon
auf Grund des bisherigen Kriegsergebniffes
für einige Verufsarten eine beso iders gün¬
stige Voraussage gerechtfertigt . So wird
kaum Jemand daran zweifeln , daß z. B . der
Offiziersberuf  aussichtsvoll und viel
erstrebt sein wird . Auch den Arzt  dürfte
eine recht ausgedehnte Praxis erwarten;
denn selbst die Millionen , die ohne sichtbare
Wunden aus dem Feldzuge heimkehren , wer¬
den größtenteils an Nachwirkungen zu leiden
hiben . Nicht minder ausgedehnt und aus¬
sichtsvoll aber als für den Offizier und den
Arzt eröffnet sich ein Feld der künftigen Be¬
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tätigung dem Ingenieur.  Er ist gleichsam
ein Arzt , der die Schäden und Störungen
zu beheben hat , die der Krieg der technischen
Umwelt zugefügt . Und we che Menge solcher
Wunden hat der Krieg bereits geschlagen I
Gesprengte Brücken, zerstörte Straßen , ver¬
wüstete Ortschaften, versenkte Schiffe, ver¬
nichtete Eisenbahnen und sonstige Verkehr »,
mittel — dies stellt ja nur eine kleine Aus¬
lese der bereits verschwundenen unermeß¬
lichen Werte dar , zu deren Wiederherstellung
die Technik zunächst berufen sein wird . Xlm
diese Wiederherstellungsarbeiten «nt die
überdies zu erwartenden Ergänzungs - und
Erweiterungsarbeiten leisten zu können, be¬
darf es aber einer ungemein gr >ßen Menge
technisch geschuper Kräfte , die nicht nur die
stark gelichteten Reihen des früheren Be¬
standes ausfüllen , sondern die darüber hinaus
noch den zu erwartenden beträchtlichen Mehr¬
bedarf decken sollen. Diese Erwägungen
rechtfertigen es zweifellos , daß dei künftigen
Entscheidungen in der Frage der Berufswahl
die Ausbildung zum Ingenieur oder
Architekt  in hervorragendem Maße in
Betracht gezogen wird . Es darf dabei jedoch
nicht verkannt werden , daß auch unter den
günstigen Verhältniffen der Zukunft Ange¬
hörige der praktisch-technischen Berufe ein
Vorwärtskommen über das Durchschnittsmaß
hinaus nur danst zu erwarten haben , wenn
bei ihnen gründliches technisches Können
unterstützt wird von einem durch kauf,
männisches Wissen  geschärften Ee.
schäftssinn. Auf Grund der praktischen Er¬
fahrungen , die sich auch vor dem Kriege
schon im beruflichen Wettbewerbskampfe des
täglichen Lebens ergeben haben , eröffnen
deshalb nach menschlicher Voraussicht die
kommenden Friedenszeiten gerade dem kauf¬
männisch vorgebildeten Ingenieur und Archi¬
tekten besonders günstige Aussichten."

FC Sin weiteres Steigen der Schweiae-
«nd übrige « Biehpreise . In letzter Zeit
macht sich von Woche zu Woche eine Stei¬
gerung der Preise bemerkbar . Preise wie
die gestrigen waren noch nie zu verzeichnen
bei Schweinen . Für I . Qualität 80— 100
Kg. Schlachtgewicht wurde 104— 108 Pfen
nig gegen 102—105 Pfennig der Vorwoche,
unter 80 Kg. Lebendgewicht 100— 104 Pfen
nig , Vorwoche 90— 100 Pfennig ; und dritte
und vierte Qualität wurden gleich der ersten
mit 105—108 Pfennig bezahlt . Im März
1914 wurde für gleiche Qualität (80—100
Kg.) Schlachtgewicht nur 58—62 Pfg . be¬
zahlt , März 1913 Schlachtgewicht 80 —82
Pfg . ; 1912 73—75 Pfg . Schlachtgewicht und
im Jahre 1911 konnte man schon mit 61
Pfg . die gleiche Qualität die heute 104
bis 108 Pfennig kosten, kaufen . Und diese
hohe Preise bei den kollosalen Auftrieben,
vorige Woche 2569 Schwe-ne , heute 1723
Stück. Auch Kälber zogen um 3 bis 5 Pfg
Schlachtgewicht an . Ochsen, Bullen und Kühe,
letztere mit kleinen Steigerung um 3 Pfg.
bei einzelnen Qualitäten — hielten die vor¬
wöchentlichen Preise.

(egs .) Petroleum -„Streck«ng" oder elektri¬
sches Licht. Der Petroleummangel hat — wie
man aus verschiedenen Zeitungsmitteilungen
entnehmen konnte — einen findigen Kopf auf
die sonderbare Idee gebracht, das Petroleum
zu „strecken". Die Mischung von mit Soda ver¬
setztem Waffer und Petroleum sollte nicht nur
sparsamer, sondern sogar Heller brennen als
reines Petroleum . Eine große Firma der Be¬
leuchtungsbranche hat diese „Erfindung " aus¬
probiert und äußert sich dazu in einem Fach¬
blatt folgendermaßen : „Wir haben des In
tereffes halber die Sache ausprobiert und als
Mumpitz festgestellt. Das Petroleum , welches
ein geringeres spezifisches Gewicht als das
SLaffer hat , sammelt sich trotz gründlichen
Durchschüttelns auf der Oberfläche. Die
Lampe brennt zunächst so lange , bis das Pe¬
troleum aufgebraucht ist und erlischt dann von
selbst. Der Docht saugt sich dann mit Waffer
voll und kann erst wieder für das Petroleum
verwendet werden , nachdem er richtig ausge¬
trocknet ist." Das Publikum möge von der
Verwendung derartiger Petroleum -Ersatzmit¬
tel , die häufig noch laut amtlicher Warnung
besonders explosionsgefährlich sind, im eigenen
Jntereffe absehen. Der beste und billigste Er¬
satz des Petroleum lichtes ist das elektrische
Licht, das schon in Friedenszeiten nur halb
so viel kostete als Petroleumlicht , und bei dem
heutigen Petroleumpreise wohl nur noch ein
Drittel so viel kostet. Wer jetzt zum elektri¬
schen Licht übergeht , unterstützt indirekt auch
unsere Heeresverwaltung , für deren Bedarf
das noch vorhandene Petroleum nach Möglich-
keit aufgespart bleiben muß._

Eingesandt.
Bad Homburg, den 23. 3. 15.

Sehr geehrte Schriftleitung!
Seit längerer Zeit ist eine bedeutend

verminderte Heiz- und Leuchtkraft des Gases

wahrzunehmen . Bekanntlich wird dasselbe
jetzt von Höchst zugeführt und ist wesentlich
leichter als das früher vom hiesigen Werk
hergestellte . Die Easmeffer und Automaten
sind für solches leichte Gas scheinbar nicht ge¬
prüft , denn um die gleichen Erfolge wie
sonst zu erzielen , ist eine verlängerte Brenn¬
zeit unbedingt erforderlich , infolgedeffen er¬
gibt sich ein ganz erheblicher Mehrverbrauch.
Nach Angabe der hiesigen Direktion benötig
man z. B . um 1 Ltr . Waffer zum Kochet
zu bringen (bei ca. 12° C.) 4*/» Minuten
und heute sind 7 Minuten wahrlrch nicht zn
hoch berechnet. Deffenungeachtet wird nach
wie vor . beiMonatsschluß der sich ergebende
Mehrverbrauch an cbm. zum gleichen Preise
in Rechnung gestellt Es wirkt meines Er¬
achtens erstaunlich , daß von Setten der zu¬
ständigen Behörde hierbei kein Entgegen¬
kommen gezeigt wird , oder eine diesbezügl.
Aufklärung stattgefunden hat , umsomehr, als
die durch den Krieg hervorgerufenen wirt¬
schaftlichen Verhältniffe in jeder Hinsicht ein
Sparen bedingen , und die erhöhten Kosten
welche nach Obigem entstehen, nicht allein
für die Großabnehmer , sondern für jede Haus¬
frau sich ganz empfindlich bemerkbar machen.

Hochaachtungsvoll!
A. Br.

Aus der Umgebung.
Fulda , 22. März . (Priv .-Tel .) Bei Ker¬

zell fand heute nachmittags 2 Uhr ein Zu¬
sammenstoß zweier Eüterzüge statt . Beide
Geleise sind gesperrt . Ein Mann wurde
schwer verletzt, der Materialschaden ist be¬deutend.

hiesigen Installat .- Geschäfte und die

übertrifft jede andere Belenehtnngsart.
Wegen Ausführung von Grasanlagen gegen Kanf oder Teilzah¬

lungen , Abgabe von Mietsgegenständen u.s.w. wende man sich an die
[273

Direktion der städt . Gas - u . Wasser -Werke.

Tages -Neuigkeiten.
Vermächtnis . Der in Hannover kürzlich

verstorbene Rentner Wollecke vermachte dem
„Hannoverschen Kurier " zufolge der dortigen
Blindenanstalt 500 000 M . Ein Teil des
Kapitals soll zur Erbauung eines Asyls
für arbeitsunfähige Blinde verwandt , der
Rest zur Verpflegung der in das Asyl auf.
genommenen Blinden dienen.

Stürmische See . Die „Agence Havas"
meldet aus Algeciras : Seit zwei Tagen
wütet ein furchtbarer Sturm an der Küste.
Hunderte von Schiffen aller Nationalitäten
sind in die Bucht von Algeciras geflüchtet.
Vier mit spanischen Auswanderern besetzte
Barken sind gekentert Die Zahl der Er¬
trunkenen wird auf 300 geschätzt.

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin , 22. März . (W. T. B . Nichtamt-

lich.) Von den rund 9 Milliarden der neuen
Kriegsanleihe entfallen 1600 Millionen Mark
auf Schuldbucheintragungenu . 750 Millionen
Mark auf Schatzanweisungen . (Als Berich¬
tigung wiederholt ).

Blisstngen, 22. März (W. T . B . Nicht¬
amtlich) . Es wird gemeldet , daß die Zeeland-
Gesellschaft deschloffen hat , ab morgen allen
Güterverkehr einzuftellen und nur Paffagiere
und die Post nach Tilbury zu befördern.

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

GroßesHauptquartter.  23 . März,
vormittags . (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwei Nachtangriffe der Franzose« bei Ca-

rency, nordwestlich von Arras , wurden abge¬
wiesen.

Zn der Champagne nahmen unsere Trup¬
pen einige erfolgreiche Minensprengungen vor
«nd schlugen einen Nachtangriff nördlich von
Beausöjour ab.

Kleinere Vorstöße der Franzose« bei Com-
bres , Apremont und Flirey hatten keine« Er¬
folg.

Ein Angriff gegen unsere Stellung nord¬
östlich von Badonviller brach mit schweren
Verlusten für den Feind in unserem Feuer
zusammen.

Auf Ostende warfen Flieger mehrere Bom¬
ben ab, durch die kein militärischer Schaden
angerichtet , dagegen mehrere Belgier getötet
und verletzt wurden.

Ein französischer Fliege , wurde nordwest¬
lich von Verdun zum Absturz gebracht. — Ei»
mit zwei französischen Unteroffiziere « besetze«
Flugzeug wurde bei Freiburg zu, Landung
gezwungen; die Insassen wurden gefangen ge¬
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Verfolgung der aus Memel ver¬

triebenen Ruffen nahmen unsere Truppen rus¬
sisch Krottingen und befreiten übe, 3000
deutsche von den Ruffen verschleppte Ein¬
wohner.

Ruffische Angriffe beiderseits des Orzyc
wurden zurückgefchlagen.

Oberste Heeresleitung.

2 Läden
zusammen oder getrennt, evt. mit
Wohnung, auf 1. April oder
später in bester Kurtage zu vermieten.
Näheres Hotel Braunfchwelg.

Erster Stock
zu vermieten (528a

Saalburgstraße 14.
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In treuer Pfiichterfiillung gegen sein Vaterland fiel
am 10. März in Russland unser einziger , hoffnungsvoller
Sohn, mein lieber Bruder

Otto Hioronymi, stnd. jnr.
Musketier im Reserve-Inf.-Regt. No. 118

im Alter von 22 Jahren.

In tiefer Traner:
Otto Hieronymi u> Frau geb. Debus.
Else Hieronymia

Bad Homburg v. d. H., 23. März 1915.
(1099

Todes -Anzeige.
Gort Dem Allmächtigen har es gefallen, meinen innigstge-

liebten Gatten, unseren guten Vater, Bruder, Schwageru. Onkel

Herrn Gottlieb Eich
nach langem, mit großer Geduld ertragenen Leiden zu sich zu
rufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karoline Eich geb. Pfeifferu. Kinder.

Bad Homburg, 23. März 1915.

Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 26. März, nachmit¬
tags Zr/, Uhr vom Sterbehause Louisenstraße9 III.

(1104

Danksagung.
Für die uns erwiesene überaus zahlreiche innige Teil¬

nahme an dem unersetzlichen Verlust unseres lieben

Heinz Roth
Ritter des Eisernen Kreuzes

sagen allen tiefgefühlten Dank

Jm Name« der trällernden Hinterbliebenen:
Die tiefgebeugte Mutter u . Schwester.

Frau Iosephine Roth , geb. Sauer.
Frau Else Knoop.

Berlin, im März 1915. (1107

Flnldillußssllititk.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder, die Lehrherren und Eltern

der Schüler und Schülerinnen, sowie Alle sich für die Schule Interessieren¬
den ein zum Besuche der am

Mittwoch » 24. März vorm. 8'/, Uhr für Installateure,
„ „ « nachm. 6 „ „ Weißbinder,

Donnerstag 28. „6 „ „ Bau h and werk er
Freitag , 26. vorm. 8'/, * * Metallarbeiter

,, „ „ nachm. 3 „ „ Kaufm . Klassen
ff „ ff ff 6 „ „ B e k l. - G ew er b e

stattfindenden öffentlichen Lehrproben , sowie zur Er¬
öffnung der Ausstellung von Zeichnungen und Ar¬
beiten am
Samstag , 27. Mürz, nachm. 5 Uhr

in der Bürgerschule I,
Die Ausstellung ist am Sonntag , den 28. Marz , vormittags

10—12l/a Uhr und nachmittags2*1,—6 Uhr geöffnet.
Der Vorstand

1095 des Hamburger Gewerbevereins.

mit Beauf- |
sichtigung der'

häuslichen Schularbeiten (831
H. Thielecke , Eiisabethenstr. 171.

1KindkWikMgkti
wird gesucht. Zu erfragen in der
Exped. ds. Blattes unter 1096.

Verantwortlich für btr

Schlafstelle
zu vermieten (482a

Muhbachstrahe 1.

üeberall wird elektrische Beleuchtung
an Stelle anderer Beleuchtung eingerichtet!

a r u m ?
Weil die elektrische Beleuchtung bei richtiger Wahl der Tarife im Ge¬

brauch am billigsten  ist.
Weil die elektrische Beleuchtung am bequemsten und am

saubersten ist.
Weil die elektrische Beleuchtung die Haltbarkeit der Zimmer¬

decke , Tapeten und der Möbel verlängert.
Weil die elektrische Beleuchtung die ein * ig e Beleuchtung ist , welche

den menschlichen Organismus nicht  schädigt.
Weil die elektrische Beleuchtung durch alle diese Vorzüge (Nachteile hat

Sie keine ) das Licht des „kleinen Mannes “ geworden ist.

Sw»*
Sla-elni

840)
Auskunft erteilt das Elektrizitätswerk

Höhestrasse 40j Telefon 10 u « 86.

Die niu --h drn HriigM . jim mächtig einsetzende Entwick¬
lung von Industrie , Handel und Gewerbe sowie die kräftige Neube¬
lebung der Bautätigkeit verspricht tiichigen Ingenieuren und Archi¬
tekten eine sehr gute Zukunft.  Es darf indes nicht ver¬
kannt werden, dass es nach wie vor für ein Weiterkomman über das
Durchnittsmass hinaus notwendig sein wird das technische Können
durch kaufmännisches Wissen zu unterstützen , bezw. auszunützen.

Die Städtische Polytechnische Lehranstalt Friedberg
bej Frankfurt. a. M. ist diejenige Bildungsstätte , die auf eine gleich¬
zeitig kaufmännisch-technische Schulung ihrer Studierenden den
grössten Wert legt. — Ausbildungsprogramme für künftige Maschinen¬
ingenieure, Elektroingenieure, Bauingenieure oder Architekten sind
kostenlos von der Direktion einzufordern. [1097

beginn des Sommersemesters: 12. April.

Günstige
Gelegenheit.
2 Hochs, mode,ne Pol. Betten echt
eichen mit Stahlmatratzen und pr.
Einlagen, fast neu, ein prachtvoller
2 tr. pol.-Kleiderschrank durch eichen
mit Schublade, eine Waschkommode,
mit Marmorplatte und Spiegel, 1
Nachtschränkchen pol. mit Marmorpl.
1 grüne Plüscĥ arniiur best, aus
gut erh. Sopha, Sessel u. 4 Polster-
stühle, 1 hochmod. Büffet, 2 schwere
Ausziehtische wenig gebr., 1 Steh¬
schreibpult, (Mahagoni) 1 Divan mit
Umbau, 2 Sessel, 1 Oelgemälde, 2
Bilder Gobelinstickerei, elektr. Be¬
leuchtungskörper1 Cvpierpresse, 1
Küchenschrank, einz. billige Betten
1 2tür. Kleiderschrank, div. Bilder
und versch. andere verkauft äußerst
billig Knapp Oberqaffe1 im Saal.

Samtittshund
schwarzer Schäferhund mit
gelben Füßen und Sanitätshalsband
entlaufen.  Wiederbringer erhält
Belohnung. Nachricht erbeten nach

Niederrad- Frankfurt Voigt,
1103) Schwarzwaldstraße 124.

Schöne

ÄlhSMIUkr-Whnuiig
Bad, extra Gasbadeofens überall

elektrisches Licht, nebst einem Stück
Gartenanteil, zum1. April d.J . zum
Preis von M 950.— zu vermieten.

Näheres durch Herrn
Nikolaus Kunz,

758) Saalburgstraße 52

Elihckelhriistl. 461.Ä.
5-Zimmerwohnung

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
gahngebisfen u. Gegenständen
aller Art gegen sofortige Zahlung.

Karl Lagneau,
_ Obergasse1, 2. St . (981

3um Osterfeste
und

zur Konfirmation
empfehle

Herren - u. Knaben -Agraffen
ftiefel mit und ohne Derbyschnitt

und Lackkappe
Serie 1 6.50 M
Serie 2 7.50 M
Serie 3 8.50 M
Serie 4 9 50 M
Serie 5 10.50 M

D amen -S chnür ftiefel
mit und ohne Derbyschnittu. Lackk.

Serie 1 7.50 M
Serie 2 8.50 M
Serie 3 9 50 M

Damen -Halbschuhe
Derbyschnitt, Lackkappe zum schnüren

und knüpfen
Serie 1 5.50 M
Serie 2 6.50 M
Serie 3 7 50 M

Schuhlager
Karl Bickel

Rind'sche Stiftsgasse 20.

6 Zimmerwohnung
mit Bad, Gas, elektr. Licht(zwei
Balkon) und allem Zubehör in
der Nähe des Kurgartens per 1.
Juli aufs Jahr zu vermieten.

Zu erfragen bei (1054
Jean Becker

Schuhhaus, Luifenstraße 83.

Kaiser -Friedrichs - Prom 15.
Möblierte gimmer dauernd zu
vermiet sowie unmöblierte2 — 3
Zimmerwohnung mit Balkon,
elektr. Licht im II . St.

Sommerwohnung
Dornholzhauseoder sonst nahe der
Elektr. 3 Zimmer und Küche. April
bis Oktober Offerten mit Preisang.
an die Geschäftstelle unter M. 1070.

Gut möbliertes Zimmer
ev. mit Pension zu vermieten. [886a
Kaiser Friedrich- Promenade 1911.
SchriftleUung: Frteörich Nachmann, für den Anzeigentetl: Hetnrtch Schudt: Druck und Vertag Schudt's Buchc-ruckerel Bad Homburgv. d. H.

im 1. Stock mit Balkon, Bad, Gas
und elektr. Licht und allem Zubehör
per 1. Juli ds. Js . zu vermieten.
1102a Louisenstratze 92.

Louisenstraße 38, Ij 1205“
ist eine neuhergerichtete große 3
Zimmerwohnung mit allem
modernen Zubehör sofort oder später
zu vermieten. Näh. daselbst im I . St

Einfach möbl. Zimmer
o f o r t zu vermieten. [756

Louisenstrahe 38,
Hinterhaus I.

Schlafstelle
zu vermieten. (974a

Am Mühlberg 49.

z-sera
5 5tekt<
Dtr
mfbott
tnt)  k trtafe

Gegen
sofortige Ka!

kaufe alle gebe . Möb
Betten, Schränke ele. ein§
trazen, Bett euge,ganze Einr
Waren- und Restbestände 1,
Wäsche, sowie gut erh.
Damen-Garderoben, Schumi
Stiefel etc. p
Knapp, An-u.Vl.

Geschäftslokal
im Saal zur Aul,

Prwatwohnung Louisenfir.

MGußputzer
Taglöhner

sowrt gesucht.

jenceH
lut&ein
incuei
chrungs

ganzi
Paris

Heinrich Roi
Eisengießerei.

Piche
bei den
Mere

suchen per 1. 4.
militärfreien , tü

Hausmeister
iMp'
ftan

(verheiraiet) ev. auch mit lb.2j..
Nur solche wollen sich melden,»
gute Leumundszeugnisse
weisen haben. Bei guter
Lebensstellung. Offerten u.
an die Geschäftsstelle ds.

mzösisc
sten.

sen dich
chtet,

:onater
md sichi
htfemei

TüchtigerMraniM[pee '
beut

(ExeilM
cht üb>

gesucht
Höheftraße L

S)
Hausmädche

welches auch kochen kanfl,
sofort gesucht F. Fuchs, Hi
1074) Louisenstrasse

Tüchtiger
Tapezierer

sofort gesucht
Möbelhandlung Hei

Homburg.

Mo
snteress,
weiter
eserA

niklich
lästige
mwoll
echter5
«gab
itenbe
Kur
die

Tüchtige Mamer
1 Taglöhner

gesucht Sommer,
Bau- u. WeißbindeW

1106s Bommersheim.

«schte
Nflen

Eine freundliche

3 Zimmerwohtii
mit Küche und allem Zubehör, ,
Licht und Wasser vom 15. NÄ
1. Mai zu vermieten. .W

Kirdorf , Raadstraß-,
Zu erfragen „Gasthaus zur

Homburg."

Das

idie

Ne,

'3n

EtcErster Stock
Ferdinandstratze23J -

5 Zimmer, Bad, Elektrisch' .
und allem Zubehör sofort oder jp ^ ^
zu vermieten. Nähereŝ ^ JScheller . Hotel
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